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M
an kann es gar nicht oft ge-

nug wiederholen: Der be-

grenzende Faktor für den

Klang einer HiFi-Anlage ist der Strom,

mit dem deren Komponenten gefüttert

werden. Kommt der versaut aus der 

Dose (und dies ist angesichts Computer,

Handy und Co. nicht nur in Ballungsräu-

men die Regel), ändern auch aufwendi-

ge Netzteile mitsamt Siebelementen in

den Geräten nichts an der Tatsache, dass

zumindest feinstoffliche Information

erst gar nicht zu den Lautsprechern

durchgelassen wird. Klangfarbennuan-

cen werden so zugedeckt, Rauminfor-

mation wird unterdrückt, latente Unru-

he sorgt für einen eher grauen anstatt

schwarzen Hintergrund. Da nützt es re-

lativ wenig, dass unser Gehör es versteht,

selektiv zu Werke zu gehen und Dinge,

die krumm sind wie etwa ein Frequenz-

gang, in Maßen geradezurücken. Infor-

mation, die vom Lautsprecher nicht wie-

dergegeben wird, weil sie vom

Schmutz im Strom verschüttet

wird, kann unser Gehör nicht

rekonstruieren. 

Sauberer Strom muss also

her. Weil der auch dann schmut-

zig aus der Dose kommt, wenn

der eigene PC ausgeschaltet ist, muss

man ihn reinigen. Netzfilter überneh-

men diese Aufgabe. Es gibt sie in den Va-

rianten Parallel- und Serienfilter. Beiden

ist gemeinsam, dass sie hochfrequenten

Störungen weit jenseits der Hörgrenze,

jedoch mit Auswirkungen auf den vom

Gehör wahrgenommenen Niederfre-

quenzbereich, eine mehr oder weniger

wirksame Barriere entgegensetzen. Vom

Netzstrom durchflossene Serienfilter

gehen bei der Errichtung einer solchen

Barriere bekanntlich deutlich radikaler

zu Werke als außerhalb des Stromflus-

ses auf diesen einwirkende Parallelfilter.

Nicht selten treibt man mit diesen Fil-

tern jedoch den Teufel mit dem Belzebub

aus. So klingt es mit den einen durchaus

auch mal heller als mit den anderen,

während diese dafür den Bass auf-

dicken. Jedenfalls ist die unterschiedli-

che, bestenfalls positive Wirkung auf

den Klang ein Grund dafür, dass diese

Filter eher selten zum Einsatz kommen. 

Ein weiterer Grund dürfte darin lie-

gen, dass Filter Stromverschmutzung

im Hörbereich, die locker bis 30 Dezibel

größer als die Hochfrequenzverschmut-

zung ist, nicht eliminieren können. Hier

sind auch Trenntransformatoren über-

fordert, die zwar wirksam Brumm von

der Anlage fernhalten, die verformte Si-
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nuswelle des Stroms jedoch ebenso we-

nig zu heilen vermögen wie Filter. Aus

dem unsymmetrischen Wechselstrom

kann jedenfalls kein noch so aufwendi-

ges Netzteil von HiFi-Komponenten per-

fekten Gleichstrom generieren. Der ist

aber Voraussetzung dafür, dass die Kom-

ponenten auch winzigste Audiosignale,

welche die feinstoffliche Information

transportieren, perfekt und störungsfrei

verarbeiten und die Anlage überhaupt

zu ihrer Höchstform auflaufen kann. 

Wie man perfekten Gleichstrom aus

perfektem Wechselstrom erzeugt, ist

technisch nicht das Problem. Das Pro-

blem besteht darin, aus dem alles ande-

re als perfekten Wechselstrom aus der

Dose einen Wechselstrom mit perfekt si-

nusförmigem Verlauf zu generieren.

Ein Ansatz, den beispielsweise Accu-

phase verfolgt, besteht darin, lokale Ein-

brüche der Wechselstromwelle durch

gezielte Stromzufuhr aufzufüllen, zu

kompensieren beziehungsweise reparie-

ren. Dies funktioniert soweit ganz gut,

als abgeschnittene Maxima der Sinus-

welle tatsächlich ergänzt werden können.

Verzerrungen von Strom und Spannung

aufgrund anderweitig verformter Sinus-

wellen können mit dieser Methode nicht

vermieden werden. PS Audio verfolgt

deshalb seit zehn Jahren einen komplett

anderen Ansatz: Anstatt die beschädigte

Sinuswelle zu reparieren, wird sie voll-

ständig neu erzeugt. Prinzipiell ist das

ganz einfach. Die Wechselspannung aus

der Steckdose wird platt gemacht, der so

gewonnene Gleichstrom wird dann mit-

tels Sinusgenerator in Wechselstrom mit

idealer Wellenform umgesetzt. 

Wie immer entstehen die wirklichen

Probleme bei der praktischen Umset-

zung einer Theorie. In der Praxis stellte

sich nämlich heraus, dass Gleichrichtung

und Neuerschaffung des Wechselstroms

auf 230-Volt-Niveau nur mit relativ mäßi-

gem Wirkungsgrad zu erreichen waren.

Genau dies war auch die Crux bei den

ersten Power Plants von PS Audio, vom

kleinen P 300 für Quellengeräte bis zum

großen P 1200 für Endstufen. Die erzeu-

gen zwar einen super sauberen Wechsel-

strom, jedoch mit einem Wirkungsgrad

von gerade mal 50 Prozent. Der Rest,

und das war immerhin die Hälfte der

eingesetzten Energie, verpuffte als Wär-

me. Die Power Plants wurden also heiß,

sehr heiß sogar. Warum das so war? Die

in einem mächtigen 230-Volt-Gleich-

stromnetzteil gespeicherte Energie wur-

de per NF-Leistungsverstärker, wie sie

auch zum Treiben von Lautsprechern

verwendet werden, in die saubere Sinus-

wellenform vom Sinusgenerator ge-

pumpt. Eingesetzt wurden Verstärker der

Klasse AB, Klasse D-Amps kommen trotz

sehr guten Wirkungsgrads wegen ihres

relativ hohen Rauschens nicht in Frage.

Der Königsweg, den PS Audio im

brandneuen Power Plant Premier be-

schreitet, sieht vor, von der aus dem Netz

eingehenden 230-Volt-Wechselspannung

ein 70-Volt-Abbild zu ziehen und dieses

über den Umweg einer 70-Volt-Gleich-

spannung in eine 70-Volt-Wechselspan-

nung idealer Sinuswellenform umzu-

setzen. Der Leistungsverstärker wird

dadurch nur mit dieser relativ kleinen

Wechselspannung beansprucht und da-

mit entschieden weniger belastet als bis-

her mit vollem 230-Volt-Spannungshub.

Der wird am Ausgang der Power Plant

trickreich durch Ankopplung des 70-

Volt-Gleichspannungsnetzteils und des

Leistungsverstärkers an die vom Netz

eingehende Wechselspannung auf vollen

Spannungshub gebracht. Das Resultat ist

ein ziemlich sensationeller Wirkungs-

grad von 85 Prozent, der es erlaubt, kon-

stant 1.500 Watt Wechselspannung und
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kurzfristig bis zu vier Kilowatt aus dem

für diese Leistung wahrhaft kompakten

Premier zu ziehen, ohne dass dieser ekla-

tant warm wird. Da können nicht nur

Quellengeräte mit sauberem Strom ver-

sorgt werden, sondern auch die aller-

meisten Endstufen.

Anschluss finden die Geräte in fünf

Steckplätzen, die über Passivfilter von-

einander entkoppelt und zusätzlich

sanft gefiltert sind. Außerdem kann

festgelegt werden, welcher der Steck-

plätze bei Betätigung des Netzschalters

vom Strom getrennt wird. Beispielswei-

se können so D/A-Wandler klangförder-

lich am Netz gehalten werden, während

Verstärker nur im Bedarfsfall mit Strom

versorgt werden. Am großen, dimmba-

ren Display, das auch vollständig ausge-

schaltet werden kann, lassen sich Ein-

gangs- und Ausgangsspannung vom

Hörplatz aus ebenso ablesen wie der An-

teil der Verzerrungsprodukte, die in der

Eingangs- und Ausgangsspannung ent-

halten sind und ein Maß für die Sauber-

keit des Wechselstroms darstellen. An-

fänglich lässt man sich gerne immer

wieder bestätigen, dass die Verzerrungs-

produkte am Ausgang bis Faktor zehn

geringer sind als am Eingang, Schmutz

im Strom also entsprechend gründlich

beseitigt ist. 

Alle Funktionen und Anzeigen des Po-

wer Plant Premier sind fernsteuerbar. So

auch eine »Clean Wave«-Funktion zum

Entmagnetisieren der angeschlossenen

Komponenten, wie man sie vom Gryphon

Exorzist kennt, nur viel schneller und oh-

ne dessen lästige Beschallung. Alternativ

zur 50 Hertz-Ausgangsspannung ist per

»Multi Wave«-Funktion ein Gemisch an

Wechselspannungsfrequenzen abrufbar,

die sich deutlich auf den Klang der ange-

schlossenen HiFi-Anlage auswirkt und

in den USA offenbar der Renner unter

den Premier-Nutzern ist. Ich ziehe auf

Dauer die 50 Hertz-Frequenz vor.

Nun jedoch zur Frage aller Fragen:

Braucht man den Premier wirklich? Las-

sen Sie mich mit einer Gegenfrage ant-

worten: Kann man es sich ernsthaft er-

lauben, auf den Premier zu verzichten?

Meine Antwort hierauf ist ein ganz ent-

schiedenes Nein. Es kann nicht angehen,

dass man viel Geld und Mühe in seine

Anlage investiert, teure Kabel hier und da

austauscht, Geräte gezielt entkoppelt und

vieles mehr, ohne für das alles eine soli-

de Basis zu haben, nämlich eine Strom-

quelle, die nichts weniger als nahezu

perfekt ist und einen Strom liefert, der

dem haushoch überlegen ist, der aus der

Steckdose kommt. Was der saubere

Strom vom Premier bringt? Den sprich-

wörtlich schwarzen Hintergrund, der

gerne im Zusammenhang mit besonders

gelungenen Quellengeräten zitiert wird

und der in dieser Perfektion offenbar nur

aus sauberem Strom realisierbar ist. 

Aus diesem schwarzen Hintergrund

heraus entstehen perfekte Klangbilder

in souveräner Präsentation mit einer fel-

senfest stabilen, hell ausgeleuchteten

Klangbühne von beeindruckender, na-

hezu greifbarer Dimension. Der eben-

falls gerne zitierte musikalische Fluss:

Hier findet er tatsächlich statt. Natür-

licher und lockerer kann Musik aus der

Konserve einfach nicht entstehen. Ir-

gendwelche Nachteile? Verlust an Dyna-

mik? Schwache Bässe? Zu helles Klang-

bild? Fehlanzeige … 
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BxHxT 43 x 42 x 10 cm

Garantie 3 Jahre

Preis 2.800 Euro

Vertrieb HiFi2die4

Austraße 9

73575 Leinzell

Telefon 07175 - 909032

Der Power Plant Pre-

mier von PS Audio

ist der Fels, auf den

man seine HiFi-Träume bauen kann.

Angesichts des immensen Zugewinns

an Klangvergnügen ist der Power

Plant Premier für nicht einmal drei-

tausend Euro nichts weniger als ein

Schnäppchen. Jedenfalls ein absolutes

Muss für jeden, der unser Hobby

ernsthaft betreiben will.

Reinhold Martin ■

Fazit
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